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Bonnharder Nachrichten
AUS  DEM LEBEN DER UNGARNDEUTSCHEN IN UND UM BONNHARD

In der Wiege geschaukelt, mit 
einem Bündel rausgeworfen...
Am 19. Januar 1946 begannen Vertreibung und 
Entrechtung der Ungarndeutschen
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Kerzen und Kränze zu Ehren der Vertriebenen
Die ungarische Regierung hat 2012 den 19. Janu-

ar zum Gedenktag für die Vertreibung der Un-
garndeutschen ausgerufen. Dieser Tag erinnert an das 
schwere Schicksal der deutschen Volksgruppe, die nach 
dem Zweiten Weltkrieg systematisch verschleppt, ver-
trieben und entrechtet wurde.
Nach dem Krieg erlitten die Ungarndeutschen großes 
Unrecht durch Zwangsumsiedlungen, Vertreibungen 
und Enteignungen. Familien wurden auseinandergeris-
sen, Heimat und Besitz gingen verloren, und zahlreiche 
Ungarndeutsche wurden Opfer von Gewalt und Diskri-
minierung. Der 19. Januar dient als Mahnung, dieses 
Kapitel der Geschichte nicht zu vergessen und das Leid 
der Betroffenen anzuerkennen.
Vor 80 Jahren, am 19. Januar, setzten sich jene Viehwag-
gons in Bewegung, mit denen Ungarndeutsche zwangs-
weise aus ihrer Heimat an ein ungewisses Ziel gebracht 
wurden. An dieses schmerzliche historische Ereignis 
wurde landesweit in zahlreichen Gemeinden erinnert;
in Bonnhard fand an diesem Tag eine regionale Ge-
denkveranstaltung statt.
Die r. k. Kirche war innerhalb kurzer Zeit bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Die Ankommenden wurden von 
der Empore aus mit deutschsprachigen Chorliedern 

empfangen, die bereits in den ersten Momenten eine 
feierliche und zugleich bewegende Atmosphäre schu-
fen.
An der Veranstaltung nahmen u. a. János Nagy, Staats-
sekretär im Amt des Ministerpräsidenten, sowie Parla-
mentsabgeordnete Dr. Krisztina Csibi, teil und hielten
Ansprachen.
Im Rahmen des Gedenkens konnte das Publikum auch 
dem Vortrag der jungen Akkordeonistin Anna Pappert 
lauschen. Der Klang ihres Instruments fügte sich wie 
eine stille Verneigung in die würdevollen Momente des 
Erinnerns ein. Die deutsch-ungarische Messe wurde 
von Dechant István Wigand sowie dem emeritierten 
Bischof Mihály Mayer zelebriert.
Im Anschluss an die Messe begaben sich die Teilnehmer 
gemeinsam zu dem im Jahr 2022 eingeweihten Mahn-
mal, das an die Vertreibung der Ungarndeutschen aus 
dem Komitat Tolnau erinnert. Dort erwiesen sie jenen 
die Ehre, die vor 80 Jahren gezwungen wurden, ihre
Heimat und ihre Häuser zu verlassen – mit stiller An-
dacht, dem Entzünden von Kerzen und einer Kranznie-
derlegung.

Foto: Gergő Ruip
deutsch von Adrienn K.
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In die Falle gelockt
DTraditionell wird in Bonnhard jeden ersten Sonn-

tag im Juni der Vertreibung (der „Auslieferung”, 
wie es die alten Bonnharder seinerzeit nannten) ge-
dacht. Schauplatz ist seit 2008 die Gedenktafel am 
Eingang der evangelischen Kirche, war doch durch 
dieses tragische Ereignis am 1. und 3. Juni vor allem 
die deutschstämmige evangelisch-lutherische Bevöl-
kerung der sog. „Bauerngassen” – d.h. also die Land-
wirte – betroffen. Betroffen waren an beiden Tagen je 
1000 Personen. Es folgten aber noch weitere tragischen 
Tage, an denen so mancher Bonnharder sein Hab und 
Gut, Haus und Heimat verlassen, und erneut einen 
Weg ins Ungewisse antreten musste. Genaue Zahlen 
sind – ähnlich wie bei der Verschleppung – auch bei 
der Vertreibung nicht eindeutig festzustellen. In sei-
nem Buch „Otthontalan évek” berichtet der Histori-
ker Péter LÁSZLÓ über 528 Familien, 1838 Personen 
(S.175). Bei Gábor Gonda heißt es, am 1. und 3. Juni 
seien jeweils um die 1000 Personen in den Zügen ge-
wesen. Bei den späteren Transporten seien dann noch 
weitere dazugekommen (Gonda Gábor: Kitaszítva /
Ausgestoßen/; 2014, S. 281)
Der 80. Jahrestag dieses tragischen Ereignisses in der 
Geschichte der Ungarndeutschen in Bonnhard wur-

de am Sonntag, den 31. Mai in der evangelisch-luthe-
rischen Kirche begangen, wo Senior Adrás Aradi am 
Anfang des Gottesdienstes an jenen Sonntag vom 26. 
Mai 1946 erinnerte: Die Kirche war voll mit Gläubigen, 
die sich zur letzten Andacht versammelten, bevor sie 
endgültig gehen mussten. Die Familien waren verstän-
digt, dass sie sich am 1. und 3. Juni samt Gepäck auf 
der Bahnstation (heute Hidas-Bonyhád) einzufinden 
haben. In einer dieser Familien kam am 30. Mai ein 
kleiner Junge zur Welt, der vor dem Rausschmiss sofort 
getauft wurde. Doch die Behörden hatten Einsicht und 
beschlossen, die 'Familie Jenei (Jung) darf bleiben'. (So 
wurde natürlich auch dem damaligen Säugling József 
auch zum 80. Geburtstag gratuliert.)
Im Rahmen der Erinnerungsfeier in der evangelisch-
lutherischen Kirche wurde eine kleine Geschichte in 
deutscher und ungarischer Sprache vorgelesen – aus 
der Sicht des Teddybärs eines fünfjährigen Jungens. 
Anschließend wurden im Namen der Stadt Bonnhard, 
der hiesigen deutschen Selbstverwaltung, des Vereins 
Kränzlein und selbstverständlich auch im Namen der 
evangelischen Kirchengemeinde Kränze angebracht.
Am 1. Juni, als der erste Zug von der Bahnstation Hi-
das-Bonyhád mit den Betroffen in Richtung Deutsch-

land rollte, wurde das Gedenken fortgesetzt. Im Foyer 
des Kulturzentrums Vörösmarty war die Wanderaus-
stellung des Jakob Bleyer Heimatmuseums mit Fotos 
aus jener Zeit, bzw. die Graphic Novel Kirschblüten aus 
Harkau zu sehen.
Den Höhepunkt des Nachmittags bildete der Doku-
mentarfilm „Tiszta sváb”, an dessen Vorführung auch 
die Filmemacherin Ágnes Sós anwesend war und an-
schließend kurz über die Entstehung des Streifens er-
zählte. Der Theatersaal des Kulturzentrums (mit rund 
320 Plätzen) war fast bis auf den letzten Platz besetzt. 
Die Zuschauer, die sich für den Film interessierten, tra-
fen aus zahlreichen Ortschaften des Talbodens ein. Es 
war ein sehr beeindruckender und lehrreicher Nach-
mittag.
Zum Abschluss stehe ein kurzes Zitat aus oben ge-
nanntem Buch des Historikers Péter László (†2026): 
„Die ungarndeutsche Bevölkerung wurde in die Falle 
gelockt, aus der letztlich weder der Einzelne noch die 
Volksgruppe selbst unversehrt entkommen konnte.” (P. 
László: Otthontalan évek /Heimatlose Jahre/; Szeks-
zárd, 2006; S. 10)

	  
Lohn, Foto: Réka Máté

Im Gedenken an den 80. Jahrestag der Vertreibung
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Reise in die Vergangenheit

Vermutlich der älteste noch lebende Zeitzeuge
der Vertreibung aus Bonnhard

Vertrieben und zurückgeschickt

Vertreibung aus Cikó

Ich, Katharina H. (geb. 28.07.1947), 
bin wohl eine der jüngsten Ver-

triebenen (wenn nicht die Jüngste). 
Ich war gerade mal acht Monate 
jung, als wir vertrieben wurden. 
Nur weil meine Mutter mich noch 
stillte, habe ich überlebt.
Mein Sohn möchte nun die Her-
kunft und Wurzeln seiner Familie 
erkunden und wird mich deshalb 
in der letzten Juniwoche auf einer 
Rundreise durch meine ungarische 
Heimat begleiten. Dabei wollen wir 
noch lebende Verwandte und Be-
kannte aufsuchen, und freuen uns 
auf bereichernde Begegnungen.
Ich wurde mit meiner Mutter, ih-

ren Eltern und Geschwistern, mei-
nem Vater und meinem dreijähri-
gen Bruder zusammen mit anderen 
Dorfbewohnern im März 1948 in 
Viehwaggons verladen und in die 
damalige Ostzone gebracht. Nach 
einer Woche voller Ungewissheit 
kamen wir in Pirna an und wurden 
auf verschiedene Ortschaften im 
heutigen Sachsen verteilt.
Wir selbst landeten in Freiberg, wo die 
Verhältnisse nach dem Krieg ebenfalls 
alles andere als einfach waren. Den-
noch erfuhren wir Unterstützung, 
und die Männer fanden bald Arbeit 
bei der Wismut, sodass wir uns ein 
neues Leben aufbauen konnten.

Meine Eltern waren außerordent-
lich fleißig und sehr darauf be-
dacht, uns Kindern eine gute Zu-
kunft zu ermöglichen – mir gelang 
es sogar, ein Lehramtsstudium ab-
zuschließen. Ob mir das in Ungarn 
(Nagyvejke) möglich gewesen wäre, 
weiß ich nicht. Ich fühle mich dem 
Land und seinen Menschen immer 
noch sehr verbunden und freue 
mich, dass unsere Angehörigen un-
sere Reise so umsichtig planen und 
sie gemeinsam mit uns gestalten  
wollen.
Ein herzliches Dankeschön – bis 
zum Wiedersehen!

Katharina H.

Johann Weissenburger wurde am 
18. Dezember 1930 in Bonyhád 

in der damaligen Zombor-Gasse ge-
boren, die heute den Namen Mikes-
Kelemen-Straße trägt.
Schon in seiner Jugend musste er 
eine Erfahrung machen, die sein 
weiteres Leben nachhaltig prägen 
sollte. Am 3. Juni 1946 wurde seine 
Familie mit dem zweiten Transport 
nach Deutschland ausgesiedelt. Für 
die zur Vertreibung bestimmten Fa-
milien standen am Bahnhof Hidas–
Bonnhard insgesamt 33 Waggons 
bereit. Noch bevor sie einsteigen 
konnten, durchsuchten Polizisten ihr 
Gepäck gründlich und nahmen zahl-
reiche Wertgegenstände aus den be-
reits vorbereiteten Bündeln an sich.
Ursprünglich sollten zwei Dampf-
lokomotiven den Zug mit rund 
eintausend Menschen in Richtung 
Deutschland ziehen. Da jedoch 
nicht genügend Lokomotiven zur 
Verfügung standen, mussten die 
vertriebenen Familien die Nacht in 
den Waggons verbringen. An der 
Grenzstation Harka–Kopháza stand 
der Transport weitere zehn Tage 
still, bevor die Reise schließlich 
fortgesetzt werden konnte.

Am 21. Juni 1946 erreichten sie 
schließlich Deutschland und ka-
men nach Marburg im Bundesland 
Hessen. Dort lebte die Familie acht 

Jahre lang, bis sich die Möglichkeit 
ergab, ein eigenes Haus zu bauen.
In Deutschland absolvierte Johann 
Weissenburger ein Studium zum 
Bauingenieur. Seine spätere Ehefrau 
war ebenfalls eine aus Bonnhard 
Ausgesiedelte, dier später heiratete. 
Aus der Ehe ging ein Kind hervor. 
Heute gehören zwei Enkel und drei 
Urenkel zu seiner Familie.
Bis heute erfreut sich Johann Weis-
senburger eines bemerkenswert 
guten geistigen Zustands. Er liest 
gerne und erzählt mit großer Freu-
de von seinen Erinnerungen an das 
alte Bonnhard, das bis heute einen 
besonderen Platz in seinem Herzen 
einnimmt.
Unter den aus Bonnhard vertriebe-
nen Deutschen ist er vermutlich der 
älteste noch lebende Zeitzeuge, der 
die Vertreibung der Ungarndeut-
schen persönlich miterlebt hat.
Die Redaktion der Bonnharder 
Nachrichten gratuliert ihm von 
Herzen und wünscht ihm weiterhin 
gute Gesundheit sowie noch viele 
schöne und erfüllte Jahre.

KKI/KA

Ich kenne jemanden, der am 7. 
März 1946 in Hidasch (in unmit-

telbarer Nähe der Bahnstation)
das Licht der Welt erblickte. Im Juni 
1946 wurde die Familie samt dem 
Kleinkind aus Haus und Heimat 
vertrieben. Doch aus Salzburg wur-
de der Zug nach Ungarn zurückge-
schickt. Es hieß, Deutschland sei 
voll; und könne niemanden mehr 
aufnehmen. Nach einer ewig langen
Zugfahrt kam diese Familie nach 
Hajosch (jenseits der Donau), wo 
sie jedoch nur kurze Zeit verbrach-

te. Sie kehrte nach Hidasch in ihr 
ehemaliges Haus zurück, das inzwi-
schen einer kinderreichen Großfa-
milie zugewiesen war. Schließlich 
bekamen die Heimkehrendenvor-
übergehend in einer Ecke ihres ein-
stigen Hauses ein Zimmerchen.
Doch ich bin dem Schicksal dank-
bar, dass es so gekommen ist. Mit 
diesem „jemanden” sind wir näm-
lich seit 53 Jahren verheiratet.

Erzsébet Kálmán geb. Weller

Im Mai 1946 wurden kleinforma-
tige Plakate an einige Häuser ge-

klebt. In deutscher Sprache wurde 
die Aussiedlung nach Deutschland 
angekündigt. Später musste jeder 
in das Rathaus gehen, um die Liste 
der Auszusiedelnden anzuschauen. 
Einige haben gesagt: Hier geht das 
Zusammenleben ja nicht weiter. Je 
früher weg von hier, desto besser. 
Andere haben alles versucht, um in 
Cikó zu bleiben. Andere trösteten 
sich: Wir kommen ja wieder zu-
rück. Einige Tage vor der Aussied-
lung mussten wir im Gemeindehaus 
Wurst, Schinken, Kartoffeln abge-
ben. Diese sollten als Versorgung 
auf der Reise dienen. Heute in der 
Früh mussten 260 deutsche Fami-
lien mit insgesamt 1170 Personen 
Cikó verlassen. Wie viele genau da-
heim geblieben sind, weiß ich nicht. 
Viele sind in Kriegsgefangenschaft, 
andere auf Zwangsarbeit. Im Jahr 
1941 bei der Volkszählung hatte 
Cikó 1836 Einwohner. Diese Zahl 

habe ich mir gut gemerkt.
Mit diesen Gedanken im Kopf sind 
wir auf der Eisenbahnstation Hidas-
Bonyhád angekommen. Unser Ge-
päck wurde kontrolliert. Was der 
Kommission gefallen hat, hat sie für 
sich behalten. Unser Aussiedlerzug 
hatte 38 Güterwaggons. In jedem 
Waggon mussten 35 Personen rein. 
Zum Zug gehörte ein Ärztewagen 
mit einem Ärztepaar, ein Waggon 
mit Vorräten, ein Waggon mit Kü-
che. Unser Transport wurde von ei-
ner ungarischen Wachmannschaft 
begleitet. Unser Zug fuhr in Rich-
tung Dombóvár, Nagykanizsa. Hier 
wurde eine hochschwangere Frau 
zur Entbindung ins Krankenhaus 
Nagykanizsa eingeliefert. Ihr Mann 
fuhr mit den anderen Kindern nach 
Deutschland. An der Grenzstation 
Ungarn/Österreich, Harka-Kóphá-
za, wurde unser Zug für zehn Tage 
auf dem Güterbahnhof abgestellt. 
Es hieß: Die Amerikaner wollen un-
seren Transport nicht mehr über-

nehmen. Später gab es noch in St. 
Valentin einen Aufenthalt von vier 
Tagen. Unser Weg führte dann durch 
Schirmding (vermutlich Schärding 
/A ), Passau, Nürnberg. Am 26. 
Juni sind wir in Deutschland in der 
amerikanischen Besatzungszone im 
Land Hessen in Biedenkopf ange-
kommen. Während der dreiwöchi-
gen Reise hat man uns einmal eine 
warme, aber schlechte Kartoffelsup-
pe gegeben. Die in Cikó abgegebe-
nen Lebensmittel wurden von der 
Wachmannschaft »verwertet«. Der 
letzte Raub an uns.”

Auszug aus der Seminararbeit 
(1995) von Judit Székelyi, abge-
druckt in der Broschüre vom Ar-
beitskreis Cikó „Die Vertriebenen 
aus Cikó - Gedenkschrift zum 60. 
Jahrestag der Vertreibung”, S. 69-78. 
Nach den Angaben dort lebte Judit 
Székelyi 2006 in Tolna als Deutsch-
lehrerin.

Die Pferde wollten nicht...
Meine Urgroßeltern und mein Großvater wurden im 

Mai 1948 in einen Güterzug verladen. Zur Bahn-
station Maratz brachte man sie mit einer Pferdekutsche, 
vor die man die eigenen Pferde der Familie gespannt hat-
te. Doch ihrem „neuen Herrn” folgten die Tiere nicht.

Sie sträubten sich. Sie bäumten sich auf. Meine Vorfah-
ren hatten das Glück, dass drei Tage lang kein einziger 
Zug kam. Schließlich ließ man sie frei, weil sie hunger-
ten. So konnten sie in Szálka bleiben.

Gábor Pappert
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Pétermann-Jakab-Preis an die HERGROUP GmbH

Ende Dezember wurde in feierli-
chem Rahmen der Pétermann-

Jakab-Preis der Stadt Bonnhard 
verliehen. Mit dieser Auszeichnung 
würdigt die Stadt eine über viele 
Jahre hinweg geleistete erfolgreiche 
unternehmerische Tätigkeit sowie 
das vorbildliche Engagement im 
Bereich der lokalen Beschäftigung. 
2025 ging der angesehene Stadtpreis 
an die HERGROUP GmbH.
Die Auszeichnung wurde von Bür-
germeisterin Ibolya Filóné Ferencz 
an Péter Schnierer, Geschäftsfüh-
rer des Unternehmens, überreicht. 
In der Laudatio wurde betont, dass 
die vor 19 Jahren gegründete HER-
GROUP GmbH zu einem festen 
Bestandteil des Wirtschaftslebens 
in Bonnhard und in der Region 
geworden ist. Das Unternehmen 
schafft stabile Arbeitsplätze und 
leistet einen wichtigen Beitrag zur 
wirtschaftlichen Entwicklung und 
Zukunftssicherung der Stadt. Die 
Tätigkeit der HERGROUP Kft. ist 
geprägt von kontinuierlicher Wei-
terentwicklung, fachlicher Qualität 
und Verantwortung gegenüber der 

lokalen Gemeinschaft.
Das Unternehmen steht beispielhaft 
für die Verbindung von wirtschaftli-
chem Erfolg und gesellschaftlichem 
Engagement auf kommunaler Ebe-
ne. Bei der Preisverleihung dankte 
die Stadtführung dem Unterneh-
men für seine bisherige Arbeit und 
wünschte weiterhin viel Erfolg. 
Auch die Deutsche Selbstverwal-
tung von Bonnhard gratulierte 
herzlich zur Auszeichnung und hob 

die Bedeutung der HERGROUP 
GmbH für die Stärkung der lokalen 
Wirtschaft und des Gemeinschafts-
lebens hervor.
Der Pétermann-Jakab-Preis ist eine 
würdige Anerkennung der konse-
quenten, verantwortungsvollen Ar-
beit, die die HERGROUP GmbH 
und ihr Geschäftsführer seit beina-
he zwei Jahrzehnten leisten.

 KKI/KA
Foto: Gergő Ruip

Gemeinsames Gedenken an die Vertreibung in Cikó

Am 18. Am 16. Mai gedachte die Gemeinde Cikó mit 
der Einweihung einer Gedenktafel des 80. Jahresta-

ges der Vertreibung des Großteils ihrer deutschstämmi-
gen Bewohner im Juni 1946.
Zu den Feierlichkeiten war eine 35-köpfige Gruppe aus 
der Partnergemeinde Dautphetal in Nordhessen ange-
reist. Die Fahrt wurde vom Arbeitskreis Cikó, dem Nach-
fahren der damals Vertriebenen angehören, organisiert.
Das Gedenken begann mit einer deutschsprachigen Hl. 
Messe, zelebriert von Pfarrer Wiegand. Der anschlie-
ßenden Einsegnung der Gedenktafel am gegenüber-
liegenden Heimatmuseum folgte der Gedichtvortrag 
„Verlorene Heimat” von den Schülerinnen Szabina 
Molnár und Zsófia Szabó und ein Auftritt des Székler 
Chores. Die Gedenkreden hielten Elisabeth Kiss, Vor-
sitzende der deutschen Selbstverwaltung, der Verfasser 
dieser Zeilen - Sprecher des Arbeitskreises Cikó, Parla-
mentsabgeordneter Dr. Gábor Szijjártó, der mit seinen 
Amtskollegen Dr. Krisztina Csibi und Lőrinc Mihály 
Varga angereist war, sowie Georg Krémer, Vorsitzender 
der Deutschen Selbstverwaltung des Komitats Tolnau. 
„Nie wieder” sei die Mahnung, die als Lehre aus den 
Katastrophen zu ziehen sei, betonten alle Redner. Wie 
Elisabeth Kiss hervorhob, enthalte die Gedenktafel aber 
auch die Botschaft „das Andenken unserer Vorfahren 
zu bewahren, unsere Wurzeln zu ehren und an die 
nächsten Generationen all jene Werte weiterzugeben, 
die die deutsche Gemeinschaft in Cikó geschaffen hat”. 
Die Anwesenheit der Freunde aus Dautphetal beweise, 
dass es möglich sei, nach den Schwierigkeiten der Ge-
schichte Brücken zu bauen. Der Gedenkort möge aber 
auch ein „Ort des Respekts, des Gedenkens und der 
Versöhnung ein”. Den Ansprachen folgte die Niederle-
gung von vier Kränzen.
Nach dem Mittagessen hatten wir Gelegenheit, im Hei-
matmuseum die Sonderausstellung zur Vertreibung 
und Zwangsverschleppung in sowjetische Arbeitslager, 
die Grund- und Hauptschule und den Kindergarten zu 
besichtigen.

Das Programm unserer Gruppe umfasste an den bei-
den anderen Tagen die Besichtigung des Vertreibungs-
denkmals und der Patschker-Ausstellung in Bonnhard, 
das ehemalige Internierungslager in Lengyel / Lendl, 
wo uns Ilona Köhler Koch begleitete, einen Halbtage-
sausflug nach Ohfalo/ Ófalu, sowie einen Besuch des 
Ungarndeutschen Bildungszentrums in Baje.
Mit vielfältigen, auch betroffen machenden Informa-
tionen zur Historie der Ungarndeutschen und deren 
Bestreben, im heutigen Ungarn ihre Identität und Kul-
tur zu bewahren, begaben wir uns am Montag, dem 18. 
Mai, auf unsere Weiterreise in die Steiermark.

Helmut Hüber, Pulheim (gekürzt)
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Ehrennadel in Gold für Udo Pörschke

Udo Pörschke ist seit 2011 durch seine Tätigkeit eng 
mit den Anliegen der Ungarndeutschen verbun-

den. Als Autor schuf er während seiner Zeit in Bonn-
hard die zwei literarischen Publikationen „Unter dem 
Buddha-Baum” und „Verborgene Zeilen aus der Kriegs-
gefangenschaft”. Beide Werke feierten ihre Premiere in 
ungarndeutschen Einrichtungen. Zahlreiche Lesungen, 
Jury-Tätigkeit bei Deutschwettbewerben, Deutschun-
terricht für Ungarn und Ungarndeutsche standen im 
Mittelpunkt seiner Tätigkeit, durch die er die ungarn-
deutsche Gemeinschaft bereicherte.
Als Deutschlehrer und Experte für das kreative Schrei-
ben hielt Pörschke mehrfach Fachvorträge und Fortbil-
dungen für Lehrkräfte und Studierende, unter anderem 
im Rahmen der Wilhelm Knabel Tagung in Bonnhard 
und für werdende Lehrkräfte und Erzieher/innen für 
den deutschen Minderheitenunterricht an der Hoch-
schule Waitzen / Vác. Seine größte Leistung für uns Un-
garndeutsche und die Deutschen aus Ungarn stellt die 
filmische Aufarbeitung der ungarndeutschen Geschichte, 
Kultur und Gegenwart dar. Er erschuf die Doku-Trilogie 
„Heimatlos”, „Lissi – Portrait einer Ungarndeutschen” und 
„Ein Franke lernt Polka”.
Durch die Dokumentation „Heimatlos”, die im Hes-
sischen Rundfunk ausgestrahlt wurde, ein Jahr in der 
ARD-Mediathek zu sehen war und in Deutschland 
und Ungarn im Rahmen zahlreicher Veranstaltungen 
gezeigt wurde, führte und führt Udo Pörschke beson-
ders dem deutschen Publikum erstmals in ganzer Breite 
die Existenz Deutscher in und aus Ungarn und deren 
Schicksal vor Augen.

„Lissi – Portrait einer Ungarndeutschen” wurde für 
Kurzfilmtage eingereicht und beim ältesten Kurzfilm-
festival Bayern für das Finale nominiert. Auch der Film 
„Ein Franke lernt Polka” wurde in Deutschland und in 
vielen Gemeinden Ungarns gezeigt.
Mit Sicherheit kann behauptet werden, dass Udo 
Pörschke als Regisseur ungarndeutscher Dokumen-
tationen als einer der wichtigsten Vermittler der un-
garndeutschen Kultur gilt. Er leistet einen wesentlichen 
Beitrag dazu, die Existenz, die Geschichte und die ak-
tuelle Situation der deutschen Volksgruppe in Ungarn 
sowohl im Lande als auch in Deutschland bekannter zu 
machen und dieses Wissen für die nachfolgenden Ge-
nerationen zu erhalten

Lohn, Foto: Miklós Bölcskey

Die Ergebnisse des landesweiten 
Gymnasialrankings 2026 wur-

den im Januar 2026 veröffentlicht. 
Dieses wurde in Zusammenarbeit 
zwischen dem Mathias Corvinus 
Collegium (MCC) und dem Bil-
dungsamt erstellt. Das datenbasierte 
Ranking untersuchte die Leistungen 
von mehr als 400 Gymnasien in Un-
garn und stellte daraus eine Liste der 
100 besten weiterführenden Schulen 
des Landes zusammen. Unter den 
besten Schulen der Komitate wur-
de in der Tolnau das Sándor Petőfi 
Evangelische Gymnasium in Bonn-
hard ausgezeichnet.

HHB

Hohe Anerkennung an das Sándor 
Petofi Evangelische Gymnasium Ministerielle Anerkennungen

Auf Initiative des Ministeriums für 
Kultur und Innovation wurde an-
lässlich des diesjährigen Tages der 
Ungarischen Kultur sowohl in der 
Hauptstadt als auch in allen Komi-
taten eine „Gala und Preisverleihung 
zum Tag der Ungarischen Kultur” 
veranstaltet. Dabei wurde die Arbeit 
von Personen, die durch ihre hervor-
ragende Tätigkeit einen Beitrag zum 
Gedeihen des kulturellen Lebens ih-
res Heimatortes und zur lokalen bzw. 
nationalen Kultur geleistet haben, 
mit einer Anerkennungsurkunde des 
Ministers gewürdigt.

Komitat Tolnau
Eva Herger leitet die Abteilung Mu-
sik an der Grund- und Kunstschule 
„II. Rákóczi Ferenc” in Großma-
nok. Ihre ungarndeutschen Wur-
zeln spielen eine prägende Rolle 
in ihrem Leben. Sie leitet auch den 
„Glück auf!” Deutschen Nationa-
litätenchor ihres Dorfes, der 2024 
mit dem Festivalpreis geehrt wurde.

Katalin Lotz begann ihre berufliche 
Laufbahn in München. Sie ist seit 
2007 Mitglied und seit 2017 Direk-
torin der Deutschen Bühne Ungarn 
in Seksard. Ihre Tätigkeit als Leite-
rin des Ensembles trägt nicht nur 
zum hohen künstlerischen Niveau, 
sondern auch zur Stärkung der 
Künstlergemeinschaft und zur be-
ruflichen Anerkennung des Thea-
ters bei.

Quelle: Neue Zeitung Nr. 6/2026 vom 
6. Februar; S. 5-6 (etwas gekürzt)
Darüber hinaus wurde auch die 
vorbildliche Tätigkeit von Erika 
Schnell-Nagy, Leiterin der Städti-
schen Bibliothek Imre Solymár in 
Bonnhard mit einer Urkunde an-
erkannt. Durch ihre Arbeit sei die 
Bibliothek zu einer offenen und 
modernen Einrichtung geworden, 
hieß es in der Würdigung.

al

Anlässlich des Nationalfeiertags 
am 15.03. wurden auch in diesem 
Jahr die Talentum-Preise des Talbo-
dens verliehen, mit denen heraus-
ragend begabte Schülerinnen und 
Schüler der Region ausgezeichnet 
werden:Gerda Hanga Bechtel, Schü-
lerin der 11. Klasse des Sándor-

Petőfi-Evangelischen-Gymnasiums 
in Bonnhard, erhielt die Auszeich-
nung für ihre hervorragenden Lei-
stungen im künstlerischen Bereich 
sowie in den Sprachwissenschaften.
József Feith, ebenfalls Schüler des 
Sándor-Petőf i-Evangelischen-
Gymnasiums, wurde für seine her-

ausragende Arbeit im Bereich der 
Naturwissenschaften geehrt; seine 
Ergebnisse belegen, dass er zu den 
erfolgreichsten Geographieschü-
lern Ungarns zählt.
Dániel Szöllősi, ehemaliger Schü-
ler der Mór-Perczel-Grundschule 
in Zicko und derzeit Schüler der 
11. Klasse am Technikum für En-
ergietechnik in Paks, erhielt die 
Auszeichnung ebenfalls für seine 
herausragenden naturwissenschaft-
lichen Leistungen.
Wir gratulieren den Preisträgern 
herzlich zu diesen bedeutenden 
Anerkennungen! Wir sind stolz 
darauf, dass so talentierte junge 
Menschen den Ruf des Talbodens 
weiter stärken. Für die Zukunft 
wünschen wir ihnen viel Erfolg, 
Ausdauer und zahlreiche weitere 
großartige Ergebnisse!

KKI/KA, Foto: Gergő Ruip

Tag der ungarischen Kultur 2026

Unsere jungen Talente: Auszeichnungen am Nationalfeiertag



Bonnharder Nachrichten12 Bonnharder Nachrichten 13

BALATON MARATON ÉS FÉLMARATON

Fröhlicher Nachmittag im Zeichen der Tradition
Kinder lernten spielerisch deutsche 
Tänze kennen
Vor Kurzem fand in Bonnhard eine 
schöne Initiative statt: Anna Lili 
Szabó, Tanzpädagogin des Volks-
tanzvereins Kränzlein, organisierte 
ein deutsches Tanzhaus für Kin-
der. Im Rahmen des Programms 
konnten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer auf spielerische Wei-
se deutsche Nationalitätentänze 
kennenlernen und die Freude am 
gemeinsamen Tanzen entdecken. 
Während des fröhlichen Nachmit-
tags beteiligten sich die Kinder mit 

großer Begeisterung an den Tän-
zen und erhielten zugleich einen 
kleinen Einblick in die Welt der lo-
kalen deutschen Traditionen.
Zum Gelingen der Veranstaltung 
trugen mehrere Personen bei. 
Bálint Brückner sorgte mit Live-
Musik für die passende Tanzhaus-
Atmosphäre, während Hanna Rit-
tinger und die Tänzerinnen und 
Tänzer der Tanzgruppe Kränzlein 
ebenfalls aktiv bei der Durchfüh-
rung des Programms mitwirkten. 
Die schönsten Momente des Nach-
mittags hielt mit ihrer Kamera 

Réka Máté fest, der die Organisa-
toren für die hervorragenden Fotos 
ebenfalls herzlich danken.
Die Veranstalter freuten sich beson-
ders darüber, dass viele Eltern ihre 
Kinder zum Programm brachten. 
Dies zeigt, dass die Pflege der Tra-
ditionen und die Einbindung der 
jüngeren Generation für die Ge-
meinschaft eine wichtige Rolle spie-
len. Nach dem erfolgreichen Auf-
takt steht bereits fest: Das deutsche 
Tanzhaus wird bald fortgesetzt.

KKI/KA
Foto: Réka Máté

Die von der LdU aufgestellte 
deutsche Nationalitätenliste 

hat bei der Parlamentswahl am 12. 
April das begünstigte Mandat nicht 
errungen. Das Ergebnis zeigt jedoch, 

dass innerhalb der ungarndeutschen  
Gemeinschaft weiterhin ein erheb-
licher Bedarf an einer eigenen, di-
rekten parlamentarischen Vertre-
tung besteht und viele es für wichtig 
halten, dass ihre Gemeinschaft mit 
einer eigenständigen Stimme im öf-
fentlichen Leben präsent ist.
Nach den derzeit verfügbaren Daten 
waren am Wahltag 22.812 Wahlbe-
rechtigte im ungarndeutschen Wäh-
lerverzeichnis eingetragen. Von 
ihnen nahmen 22.188 Personen an 
der Abstimmung teil, was einer au-
ßergewöhnlich hohen Wahlbetei-
ligung von 97,26 % entspricht. Bei 
einer relativ hohen Eintrittsschwelle 
von 24.651 Stimmen gaben 17.845 
Personen eine gültige Stimme ab.
[…]
„Dieses Ergebnis ist für uns kein Ab-

schluss, sondern eine Rückmeldung. 
Es bestärkt uns darin, dass der Be-
darf an gemeinschaftlicher Vertre-
tung weiterhin besteht und wir diese 
Arbeit auch in Zukunft mit allen uns 
zur Verfügung stehenden Mitteln 
fortsetzen müssen”, formulierte der 
Spitzenkandidat Gregor Gallai, der 
die ungarndeutsche Gemeinschaft 
in der nun beginnenden Legislatur-
periode als Sprecher im ungarischen 
Parlament vertreten wird. […]
Die LdU und der Sprecher danken 
allen, die mit ihrer Stimme, ihrer Ar-
beit oder in irgendeiner Weise zum 
Wahlkampf beigetragen haben. Sie 
werden sich auch in Zukunft enga-
giert für die Vertretung der Interes-
sen der ungarndeutschen Gemein-
schaft einsetzen. 
Ausschnitte aus dem LdU-Rundbrief

Bei den diesjährigen Parlaments-
wahlen errangen im Wahlkreis 

Tolna 2 sogar drei Kandidaten Man-
date: Dr. Krisztina Csibi, Dr. Gábor 
Szijjártó und Lőrinc Varga. Die 
deutsche Gemeinschaft von Bonn-
hard gratuliert allen drei Parlament-
sabgeordneten herzlich zum Erfolg. 
Die Ungarndeutschen unserer Regi-
on messen der Zusammenarbeit mit 

den politischen Entscheidungsträ-
gern große Bedeutung bei. Die deut-
sche Gemeinschaft verbindet mit 
diesem Wahlergebnis die Hoffnung 
auf eine weiterhin konstruktive Zu-
sammenarbeit und auf gemeinsame 
Bemühungen für die Entwicklung 
unserer Heimatregion.
Die Deutsche Selbstverwaltung 
Bonnhard sowie die Redaktion der 

Bonnharder Nachrichten wünschen 
den drei Parlamentsabgeordne-
ten und gleichzeitig auch Gregor  
Gallai, dem Parlamentssprecher der 
Ungarndeutschen, für ihre bevorste-
hende Aufgaben viel Kraft, Erfolg 
und eine glückliche Hand bei ihrer 
Arbeit zum Wohle der Region und 
ihrer Bürgerinnen und Bürger.

Kein Mandat für die deutsche Nationalitätenliste 

Glückwünsche der deutschen Gemeinschaft an die 
neu gewählten Amtsträger

Dr. Krisztina Csibi  Dr. Gábor Szijjártó Lőrinc Varga
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Tanz, Tradition und Wurst - Kränzlein 
begeistert in Maiesch

Auch die Kränzlein-Tanzgruppe 
nahm am Wurstfüllfestival in 

Maiesch teil. Die Veranstaltung fand 
traditionell in hervorragender Stim-
mung statt, und das Team beteiligte 
sich aktiv am Geschehen. Die Mit-
glieder der traditionspflegenden 
Gruppe zeigten nicht nur ihr tän-
zerisches Können auf der Bühne, 
sondern machten auch beim Wurst-

füllen mit – einem der wichtigsten 
Programmpunkte des Festivals.
Mit ihrer Begeisterung und Viel-
seitigkeit erntete die Gruppe beim 
Publikum großen Applaus: Die 
Tänzerinnen und Tänzer konnten 
sich auch mit erfahrenen 'Wurst-
machern' messen. Die gemeinsame 
Arbeit und die fröhliche Atmosphä-
re spiegelten das Ziel des Festivals 

wider, nämlich Gemeinschaft zu 
stärken und Traditionen zu pflegen.
Die Kränzlein-Gruppe bewies ein-
mal mehr, dass sie nicht nur auf der 
Bühne, sondern auch in der Gastro-
nomie ihren Mann steht.

KKI/KA

Im Rahmen der Orientierungstour „Klausenburg 
Study Connect 2026” durch Südungarn leiteten Uni-

versitätsdozentin Dr. Kata Bartalis-Binder und Daniel 
Maroscsak von der Babeș-Bolyai-Universität in Klau-
senburg einen Workshop für Schülerinnen und Schüler 
des Sándor Petőfi Evangelischen Gymnasiums.
Am Orientierungsworkshop erhielten die Teilneh-
mer aus den zehnten Klassen sogar Einblicke in die 
deutschsprachigen Studienangebote der Universität in 
Siebenbürgen. Nach der kreativen Werkstattarbeit fan-
den konstruktive Gespräche mit der deutschen Fach-

arbeitsgemeinschaft der Bildungsinstitution über mög-
liche Kooperationen statt. Das Ziel des Projekts war 
auch, zwischen der Universität und der Schule in einem 
wichtigen deutschsprachigen Minderheitengebiet ei-
nen engen Kontakt zu knüpfen.

BHH

Festliche Übergabe des Kindergartens Mühle

Deutschsprachiger Schülerworkshop am Sándor Petofi 
Evangelischen Gymnasium

Im feierlichen Rahmen wurde am 
2. April der generalsanierte Kin-

dergarten Mühle übergeben. Die 
Einrichtung erwartet die Kinder 

nun in einer modernen, sicheren 
und ästhetischen Umgebung und 
trägt so zu einer anspruchsvollen 
Erziehung bei.
Nach der umfassenden Renovie-
rung strahlt der Kindergarten in 
neuem Glanz. Die modernen Räu-
me bieten den Kindern eine gemüt-
liche, freundliche und inspirierende 
Umgebung zum Spielen und für die 
Beschäftigungen. Mit großer Freude 
wurde die Einrichtung nun feierlich 
wiedereröffnet und steht den klei-
nen Besuchern ab sofort zur Verfü-
gung.

Dank der Investition entstand eine 
freundliche und moderne Einrich-
tung, die die Entwicklung der zu-
künftigen Generationen fördert.

Krisztina Dechant

"
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Auf den Spuren der Perczels
Mór Perczel (*Bonnhard, 1811 

- †Bonnhard, 1899) war eine 
markante Persönlichkeit der März-
revolution und des Freiheitskamp-
fes 1848/49 in Ungarn, kein Wun-
der also, dass am Nationalfeiertag 
am15. März landesweit – und ganz 
besonders in Bonnhard – auch der 
Familie Perczel gedacht wird.
Die Zwillingsbrüder Hans und Dio-
nysos Perzl wanderten in der zwei-
ten Hälfte des 17. Jahrhundert aus 
Bayern ins damalige Ungarn aus. 
Vorher hatten beide einen Adelstitel 
mit Wappenbrief des Deutsch-Rö-
mischen Reiches bekommen. Tamás, 
der bereits in Ungarn geborene En-
kel von Hans Perzl, erwarb auch den 
ungarischen Adelstitel.

Die Großfamilie hatte drei wei-
tere Zweige: einen in Komorn/ 
Komárom, einen in Wesprim/ Vesz-
prém und einen in Ofen/ Buda. Mit-
te des 18. Jahrhunderts gründete 
József Perczel  den vierten Zweig der 
Familie in Bonnhard. Das Zentrum 
des neuen Landguts war die Puszta 
von Unterbersching/ Alsóbörzsöny 
zwischen Bonnhard und Ciko. Da-
her übten die Perczels ein Jahrhun-
dert lang in Cikó das Patronatsrecht 
aus. Gemäß diesem Patronatsrecht, 
das sich auf die r. k. Kirche bezog, 
konnte der Grundherr die zu seinem 
Landgut gehörende Kirchengemein-
de und Pfarrei als sein Eigentum be-
trachten. Zu seinen Befugnissen ge-
hörten die Ernennung des Pfarrers, 

die Bereitstellung von Grundstücken 
für kirchliche Einrichtungen sowie 
die Unterstützung des Kirchenbaus. 
Ein symbolischer Ausdruck dieser 
engen Verbindung zeigte sich auch 
darin, dass die Grabstätte der patro-
nierenden Grundherrenfamilie in 
der unter der neuen Kirche errichte-
ten Krypta lag.
Den Sterberegistern der Pfarrei Cikó 
zufolge wurden zwischen 1768 und 
1873 die sterblichen Überreste von 
71 Mitgliedern der Familie Perczel 
aus Bonnhard unter der Kirche bei-
gesetzt, darunter József (1699-1768), 
Tamás (1726-1780), Gábor I. (1736-
1785), Ignác I. (1753-1811) und Sán-
dor (1778-1861). Hier ruhen weitere 
achtzehn Nachkommen, und hier 
fanden auch sieben Perczel-Ehefrau-
en ihre letzte Ruhestätte. Neben den 
30 Erwachsenen ruhen hier auch 41 
minderjährige Perczels (die Kinder-
sterblichkeit führte bisweilen zu er-
schütternden Tragödien: 1811 verlo-
ren Ignácz Perczel und Josefa Sauska 
drei Kinder, zwischen 1805 und 1820 
wurden hier acht Kinder von Gábor 
II. Perczel und Krisztina Bene beige-
setzt).
Laut der Adelsstatistik des Komitats 
Tolna aus dem Jahr 1847 lebten auf 
dem Gebiet des Gutshofs von Bonn-
hard 27 Perczel-Grundbesitzer. Die 
Perczels aus Bonnhard werden seit▶ 

Deutsche Literatur und Landeskunde beim 
Deutschwettbewerb Vorwahl 0049

Literatur und Kultur erfüllten die 
Säle des Sándor Petőfi Evange-

lischen Gymnasiums in Bonnhard. 
Im Herzen des Talbodens fand am 
20. März 2026 das Landesfinale des 
Deutschwettbewerbs für deutsche 
Sprache, Kultur und Landeskunde 
„Vorwahl 0049” statt. An den Qua-
lifikationsrunden des Wettbewerbs 
nahmen dieses Jahr mehr als zwei-
hundert Schülerinnen und Schüler 
aus ganz Ungarn - von Ödenburg 
bis Nyíregyháza - teil.
In der Endrunde wetteiferten 40 
Kandidatinnen und Kandidaten um 
den endgültigen Sieg. Die Kleinsten 

aus den 7. und 8. Klassen lasen und 
interpretierten Ausschnitte aus mo-
dernen Krimigeschichten. Nach der 
schriftlichen Runde präsentierten 
die Schülerinnen und Schüler ihre 
eigenen Kunstwerke wie Gemälde, 
Modelle oder Stammbäume, die alle 
von den einzelnen Textpassagen der 
gelesenen Erzählungen inspiriert 
worden sind.
In den anderen zwei Kategorien (9.-
10. bzw. 11.-12. Klassen) vertieften 
sich die Teilnehmer in die vielfältige 
Kultur und reiche Geschichte der 
Bundesrepublik Deutschland. Nach 
den erfolgreichen Tests der End-

runde konnten die Jurys kreative 
Präsentationen der jungen Talente 
bewundern. Die virtuellen Stadt-
führungen zu sagenhaften Orten 
Deutschlands zeugten von der mü-
hevollen und präzisen Vorbereitung 
und faszinierten alle Zuhörer. Die 
Gewinner des Wettbewerbs wurden 
mit wertvollen Buchpaketen und 
Geschenken belohnt. Das Finale des 
Wettbewerbs verwandelte das Ge-
bäude des Gymnasiums außerdem 
wieder in ein kulturelles Forum für 
deutsche Sprache, Literatur und 
Landeskunde.

 HHB

den 1870-er Jahren auf dem Friedhof 
am Kalvarienberg beigesetzt (nach 
„Bonyhádi Arcképcsarnok” /Heraus-
ragende Persönlichkeiten aus Bonn-
hard/).
Für sogar manch Einheimischen ist 
es unbekannt, dass es auch in der r. 
k. Kirche (Unterkirche) in Bonnhard 
eine Krypta mit Perczel-Gräbern 
gibt (wo sowohl Erwachsene als auch 
Kinder beigesetzt sind), die Grab-
steine befinden sich hauptsächlich in 
der Kirche.
Dies war die erste Station der Tour 
am 14. Mai dieses Jahres. Hier wa-
ren vier unmittelbare Perczel-Nach-
kommen samt Familienmitgliedern 

anwesend. Leider leben in Bonnhard 
keine Perczel-Nachkommen mehr.
Ihre Wohnhäuser hatten die Famili-
enmitglieder vorwiegend in der heu-
tigen Perczel Gasse. Nach Kriegsende 
wurden diese Gebäude verstaatlicht 
und für ganz unterschiedliche (ja so-
gar unwürdige) Zwecke verwendet: 
als kommunale Wohnungen, Schü-
lerheim, Getreidespeicher, Erzie-
hungsanstalt…
Auf dem Gut in Börzsöny-puszta 
(Einödhof) wirtschaftete eine LPG, 
im Herrenhaus waren Wohnungen 
und Büros. Dieses Gehöft ist heu-
te in Privatbesitz, da es aber unter 
Denkmalschutz steht, kann der Ei-

gentümer ohne die Einwilligung des 
Denkmalamtes nichts unterneh-
men. (Es war ein trauriger Anblick 
zu sehen, wie Gebäude und Ein-
richtung zugrunde gehen.) Und die 
Sanierungsgenehmigung des Denk-
malamtes lässt auf sich warten.
Die Nachkommen der vier Zweige 
der Familie Perczel leben heute in 
allen Herren Länder sowie auch in 
allen Ecken Ungarns. Der Zweig in 
Bonnhard ist mit Bertlan Perczel 
(1915-20079), dem Urenkel von 
Mór Perczel ausgestorben.

Lohn
Foto: 

Réka Máté

Die Gewinner des Wettbewerbs

11.-12. Klassen:
1. Platz: Jáde Nagy (PTE Mihály Babits Gymnasium, Fünfkirchen)
2. Platz: Réka Eszter Gyói (Stefan der Heilige Zisterziensergymnasium, Stuhlweißenburg)
3. Platz: Dorina Nagy (PTE Mihály Babits Gymnasium, Fünfkirchen)
9.-10. Klassen:
1. Platz: Marcell Keresztes (Károly Kisfaludy Gymnasium, Mohatsch)
2. Platz: Lilla Keresztes (Károly Kisfaludy Gymnasium, Mohatsch)
3. Platz: Gréta Bálint (Ludwig der Große Zisterziensergymnasium, Fünfkirchen)
7.-8. Klassen:
1. Platz: Fáta Faragó (Stefan der Heilige Zisterziensergymnasium, Stuhlweißenburg)
2. Platz: Dóra Gutmann (Stefan der Heilige Zisterziensergymnasium, Stuhlweißenburg)
3. Platz: Lilien Neszter (Sándor Petőfi Evangelisches Gymnasium, Bonnhard)
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Ein reger Frühling in Szálka

Der Frühling in Szálka ist immer 
ereignisreich. Die deutsche 

Selbstverwaltung erfüllte gemein-
sam mit dem Chor einen langge-
hegten Traum und gab ein Buch mit 
alten schwäbischen Volksliedern aus 
Szálka heraus. Das Buch mit dem 
Titel „So schön wie eine Rose…” 
wurde am 27. April der Öffentlich-
keit vorgestellt. Hierbei traten der 
Chor der Ungarndeutschen sowie 
Gábor Pappert samt Tochter Anna 
mit dem Akkordeon auf. Das Buch 
beinhaltet 94 deutsche Volkslieder 
aus Szálka und neun Kirchenlie-
der, illustriert mit wunderschönen 
Stickmustern aus Szálka und eini-
gen Fotos aus dem Alltag unserer 
Vorfahren.

Eine weitere bedeutende Veranstal-
tung fand vom 15.-17. Mai statt. Der 
Landesrat hatte zum 22. Treffen von 
Musikern mit alten Instrumenten 
aufgerufen.Es kamen 25 Personen 
aus ganz Ungarn zusammen. Das 
ungewöhnlich kalte, regnerische 
Wetter konnte die gute Laune nicht 
beeinflussen, die Erzählungen über 
die abenteuerlichen Reisen nach Sz-
alka machten es sogar noch lustiger. 
Der Samstag begann mit Proben. 
Um 13:00 Uhr gab es eine deutsche 
Messe, zelebriert von Priester Zsolt 
Rosner. Den musikalische Beitrag 
leistete der Chor „Rónai Józsefné” 
aus Bonnhard unter der Leitung 
von Tibor Németh, mit Eva Her-
ger an der Orgel. Es war eine sehr 
schöne, herzerhebende Messe. Ab 
16:00 Uhr verlief das kulturelle Pro-
gramm im Gemeindehaus, wo die 

Teilnehmer sich mit je 1-2 Musik-
stücken vorstellten. In diesem Teil 
trat auch der örtliche Chor auf. Es 
erklangen vertraute Lieder, die uns 
an unsere Vorfahren erinnerten. 
Sehr emotionell waren die Auftritte, 
wo auch das Publikum mitgesungen 
hat. Dabei hatte man das Gefühl der 
Zusammenhörigkeit. Es kommt sel-
ten vor, dass das Gemeindehaus voll 
wird, aber an diesem Abend hatten 
wir Gäste aus Szeged, Bonnhard, 
Szekszard, Nadasch, Großmanok, 
Wardumb, Aprehant - insgesamt 
waren es 140-150 Personen. Am 
Ende des Programms waren wir 
gute Bekannte, ja sogar Freunde ge-
worden. Ein Dankeschön gebührt 
den Organisatoren, den Teilneh-
mern und all denen, die unserer 
Veranstaltung beiwohnten.

E.Pappert

Beáta Márkus stärkt das IdGL-Team
Historikerin Dr. Beáta Márkus ist 

seit Februar 2026 Mitglied im 
Team des Instituts für donauschwä-
bische Geschichte und Landeskun-
de in Tübingen, nachdem Dr. Marta 
Fata in Ruhestand ging. Márkus stu-
dierte Liberal Arts und Geschichte 
an den Universitäten Fünfkirchen 
und Regensburg und promovierte 
an der deutschsprachigen András-
sy-Gyula-Universität in Budapest. 
Von 2018 an war sie wissenschaftli-
che Mitarbeiterin des Stiftungslehr-
stuhls für deutsche Geschichte und 

Kultur im südöstlichen Mitteleuro-
pa an der Universität Fünfkirchen, 
den sie seit 2022 leitete. Ihre For-
schungs- und Unterrichtsschwer-
punkte sind die Geschichte der 
deutschen Minderheit in Ungarn, 
(Zwangs)Migration und Zwangsar-
beit im 20. Jahrhundert sowie Er-
innerungskultur. Sie ist zusammen 
mit Dr. Cristian Cercel für das Ar-
chiv des IdGL zuständig.

(Quelle: NZ - 2026 NR. 17 , S. 3)

Liederabend zur Frühlingsbegrüßung
Alle, die sich Anfang März im Kulturhaus von 

Kockrsch zum Konzert eingefunden hatten, wur-
den wohl mit einem einmaligen Erlebnis reicher. 
Schon die Einladung lenkte durch ihre Schlichtheit 

die Aufmerksamkeit auf sich: Titel der Veranstal-
tung „Stimmen einer Frau –Geständnisse in mehreren  
Sprachen”, zwei bescheidene Fotos – die Sängerin An-
namária Ócsai und der Pianist József Elmauer, weiterhin 
Zeitpunkt und Schauplatz - und natürlich der Name der 
Moderatorin Edit Páli (Istvánné).
Letztere stellte die beiden Künstler vor und sprach fach-
kundig über das Programm, in dem die von Robert Schu-
mann (1810-1856) vertonten Gedichte des deutsch-
französischen Dichters Adalbert von Chamisso 
(„Frauenliebe und Leben”) im Mittelpunkt standen. Da 
Annamária Ócsai (Gesanglehrerin an der Musikschu-
le in Bonnhard) – sämtliche Lieder in Originalsprache 
vortrug, wurden Chamissos Gedichte von der Modera-
torin in ungarischer Übersetzung vorgelesen. Über die 
Schumann-Vertonungen hinaus erklangen noch Lieder 
von Franz Schubert, Francesco Paolo Tosti (Italien), 
Francis Poulenc (Frankreich), Ruperto Chapi (Spanien) 
/ohne Anspruch auf Vollständigkeit/. Ihre wunderschö-
ne Stimme wurde vom Klavierspiel von József Elmauer, 
Korrepetitor (auch Repetitor genannt) der Musikschule 
in Szekszárd, betont und hervorgehoben.
Der Eintritt war frei, doch Spenden waren willkommen; 
die über 50.000 Forint gingen als Unterstützung an den 
Kindergarten in Kockrsch.

Lohn, Foto: Loska

Nachdem bedauerlicherweise die Bushaltestelle in Ma-
ratz/ Mórágy abgebrannt war, erhielt die Gemeinde 

dank einer breiten Zusammenarbeit ein neues Erschei-
nungsbild. Unterstützung kam von der Gemeinde selbst 
und auch aus vielen Teilen Ungarns, was der kleinen 
Gemeinschaft neue Kraft gab. Seit Einzug des Frühlings 
bietet der Warteraum mit seiner Retro-Einrichtung, den 
zahlreichen Büchern und Gemälden lokaler Künstler nun 
wieder einen angenehmen Ort zum Warten und für eine 
anspruchsvolle Freizeitgestaltung.
Das einzigartige Erscheinungsbild des Warteraums ist ein 
schönes Beispiel dafür, wie eine kleine Idee landesweite 
Bekanntheit erlangen kann und wie Gegenstände, die zu 
Hause nicht mehr genutzt werden, sinnvoll wiederver-
wendet werden können. Der Raum verfügt über auto-
matische Beleuchtung, Internetzugang und es besteht die 
Möglichkeit, Mobiltelefonen aufzuladen. Außerdem ist er 
vollständig videoüberwacht.
Wir heißen alle Besucher herzlich willkommen – nicht 
nur Reisende.

Katalin Lieszkovszky-Bayer

Abgebrannt und wieder 
aufgebaut
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Deutschsprachige Hl. Messen in 
Fünfkirchen jeden 3. Sonntag im 
Monat haben jahrzehntelange Tra-
ditionen. Es sind gezielt Gottesdien-
ste für Ungarndeutsche r. katholi-
scher Religion. Den musikalischen 
Beitrag leistete zuletzt der Theresia 
Rónai Chor des Deutschen Kul-
turvereins Bonnhard unter Tibor 
Németh, begleitet von Éva Herger 
(Orgel) und Gábor Pappert (Akor-
deon). Die Messe zelebrierten Bi-
schof László Felföldi und Pfarrer 
István Wigand; LDU-Vorsitzende 
Ibolya Englender Hock hielt eine 
Ansprache.

Hilda Markovics

Erstes DonauKrainer - 
Junge Spatzen-Fest der GJU in Nadasch

Musik und Tanz standen im 
Mittelpunkt am Pfingstwo-

chenende in Nadasch, als zum ersten 
GJU-Fest zahlreiche Jugendliche aus 
der Branau und aus der Tolnau anrei-
sten. Das Festprogramm im einstigen 
Kornspeicher-Gebäude von Nadasch, 
ähnelte in vielerlei Hinsicht einem 
„normalen” ungarndeutschen Fest, 
und doch war es etwas Besonderes. 
Vielleicht, weil so viele junge Men-
schen mitmachten, vielleicht weil 
das ganze nur von Jugendlichen ver-
anstaltet wurde, aus Eigeninitiative, 
oder weil sie aus purem Fleiß, unent-
geltlich etwas auf die Beine stellten… 
Zusammen musizieren, zusammen 
feiern, zusammen etwas organisie-
ren, das waren die Ausgangspunkte 
vor einige Monaten, als die Idee in die 
Runde geworfen wurde, und schnell 
fanden sich Anhänger. Die Bonnhar-
der Tanzgruppe Kränzlein engagierte 
sich als ebenfalls GJU-Gruppe im 
Festprogramm, und bleib auch bis 
zum Ende des Festes, die Mitglieder 
tanzten bis zur letzten Melodie gut 
gelaunt mit. Den Ton gaben im Kul-
turprogramm die Schomberger Dorf-
musikanten an, die ebenfalls schon 
immer Verbindung zur GJU hatten. 
Für Ballmusik sorgten abwechselnd 
die DonauKrainer aus Mohatsch und 

die Jungen Spatzen aus Nadasch, die 
in ihrer Kindheit eher durch die El-
tern erste Kontakte zur GJU hatten, 
doch eine Neubelebung der ungarn-
deutschen Jugendaktivität in Südun-
garn immer schon unterstützten. Die 
Nadascher Junge-Spatzen-Kapelle 
versorgte das Publikum auch mit 
Leckereien aus Nadasch, mit Zimt-
Kugelhupf nach Hochzeitsart und 
mit Peckekipfeln, somit lernten die 

Festbesucher auch die Spezialitäten 
der Ortschaft kennen. Eine Generati-
on wuchs heran, die aus purer Freude 
über das Zusammensein viel leistete 
für dieses Fest, und das erfüllte die Se-
nior-GJU-ler mit Zuversicht. Bis bald 
auf Wiedersehen, hieß es dann zuletzt 
im Musikprogramm auf der Bühne 
und dass soll auch das Motto für die-
se begonnene GJU Festreihe werden.

Christina Arnold

Bonnharder Chor sang in der deutschen Messe Am 24. April veranstaltete die Deut-
sche Selbstverwaltung von Kleindo-

rog in Zusammenarbeit mit den pädago-
gischen Fachkräften den Trachtentag. 
Sowohl Kinder als auch Eltern beteilig-
ten sich mit großer Begeisterung an den 
traditionellen schwäbischen Tänzen. Für 
das leibliche Wohl der Gäste war mit Tee 
und Gebäck bestens gesorgt.

János Fetzer

Zum Ausklang der Faschingszeit or-
ganisierte die Deutsche Selbstver-

waltung von Kleindorog zudem einen 
äußerst erfolgreichen Schwabenball. Die 
musikalische Gestaltung übernahm die 
Bonnharder Band Dynamic, darüber 
hinaus trat der vereinigte deutsche Chor 
Wiesental auf.

János Fetzer

Ein dreiviertel Jahrhundert mit Tanz und Musik

Die Nadwarer Ungarndeutsche Tra-
ditionspflegende Volkstanzgruppe 

feierte am 25. April ihr 75-jähriges Beste-
hen. Im Anschluss an die Jubiläums-Gala 
gratulierten wir dem Jubelensemble im 
Namen des Volkstanzvereins Kränzlein 
gemeinsam mit Marcell Varga. Es war 
ein bewegender Moment zu erleben, wie 
lebendig die Traditionen der Ungarn-
deutschen in Nadwar/ Nemesnádudvar 
bis heute sind. Mit bewundernswertem 
Engagement bewahrt diese Gemein-
schaft ihre kulturellen Wurzeln und gibt 
sie erfolgreich an die jüngere Generation 
weiter.
Von Herzen wünschen wir weiterhin viel 
Erfolg, viele gemeinsame fröhliche Tanz-
momente und vor allem Gesundheit für 
alle Tänzerinnen und Tänzer sowie ihre 
Unterstützer.

KKI-AK
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Am 31. Januar 2026 fand das in-
zwischen traditionelle Schlacht-

fest im Dorf Lendl statt. Das zur 
Verarbeitung bestimmte Tier wurde 
von einem einheimischen Einwoh-
ner erworben. Das Schwein wurde 
nach den typisch schwäbischen und 

szeklerischen Traditionen im Dorf 
verarbeitet. Zum Frühstück wurden 
gebratener Schweinenacken, gebra-
tene Leber und Blut mit Zwiebeln 
serviert. Zum Abendessen kamen 
Fleischblutwurst, Kartoffel- und 
klassische Wurst, szeklerische gefüll-

te Krautwickel, schwäbische Kraut-
knödel sowie Dampfnudeln auf die 
Tische. Der Tag klang am Abend mit 
einem Ball aus, für die gute Stim-
mung beim Tanz sorgte die Band 
Hangulat.

Edit Forray

Traditionelles Schlachtfest in Lendl

Zweiter Schwabenball in Lendl
Am 14. Februar 2026 wurde in 

Lendl zum zweiten Mal ein 
Schwabenball veranstaltet. Der 
Abend wurde durch den Auftritt der 
Tanzgruppe Kränzlein aus Bonnhard 
mit dem Holzschuhtanz („Klum-
pen~”) eröffnet. Anschließend hiel-
ten Sándor Szabó, Vorsitzender der 
Deutschen Selbstverwaltung Lendl, 
sowie Ilona Köhler-Koch, Vorsitzen-
de der Deutschen Selbstverwaltung 
Bonnhard und des Volkstanzvereins 

Kränzlein, ihre Eröffnungsreden. 
Anschließend traten die Tänzer er-
neut auf die Bühne und begeisterten 
das zahlreich erschienene Publikum 
mit ihren wunderschönen Produk-
tionen.
Wir danken ihnen herzlich für das 
hochwertige Programm und laden 
den Verein auch in der Zukunft ger-
ne wieder ein. Für die weitere gute 
Stimmung des Abends sorgte die 
Band Millich. Wie bereits im ver-

gangenen Jahr stand auch heuer der 
Abend im Dorfgemeinschaftshaus 
von Lendl ganz im Zeichen guter 
Musik, fröhlicher Geselligkeit und 
Tanz. Unser Dank gilt der Deut-
schen Selbstverwaltung des Komi-
tats Tolnau, der Deutschen Selbst-
verwaltung von Lendl sowie der 
Gemeinde Lendl für ihre Unterstüt-
zung und die erfolgreiche Durch-
führung der Veranstaltung.

Edit Forray

Am Nachmittag des 13. Dezember 2025 veranstal-
tete die örtliche Deutsche Selbstverwaltung im 

Dorfgemeinschaftshaus von Lendl ein Adventskon-
zert. Es traten das Blasensemble Kajsza Quartett sowie 
die Schauspielerin Ildikó Frank auf. Wir danken den 
Mitwirkenden für das anspruchsvolle Programm, das 
zu einem echten Höhepunkt der Adventszeit 2025 in 
dem kleinen Dorf wurde.

 Edit Forray

Adventskonzert

Eine Schule im Backfieber
Die Széchenyi Grundschule ver-

anstaltet in diesem Schuljahr 
die Nationalitätentage im Früh-
jahrszeitraum. Das Thema der 
Projektwoche war „Die Küche der 
Ungarndeutschen”. Auf diesen Zeit-
raum fiel auch der Trachttag. Die 
Programme wurden sowohl im Un-
terricht als auch im Rahmen außer-
schulischer Aktivitäten umgesetzt.
In den Wochen vor dem Projekt ga-
ben die Lehrer den Kindern vorbe-
reitende Aufgaben. Sie sollten alte 
schwäbische Küchengeräte aus dem 
Besitz ihrer Familien sammeln. Aus 
den Fundstücken wurde in unserer 
Einrichtung eine Ausstellung organi-
siert. Außerdem schrieben wir einen 
Wettbewerb unter dem Motto „Wir 
suchen den leckersten schwäbischen 
Kuchen und sein Rezept!” aus.
Die mittlerweile pensionierten Päd-
agoginnen unserer Schule – Erika 
Palkóné Kirch, Cecilia Kertész (János-
né) und Gabriella Fábián (Zoltánné) 
– stellten in ihren Beschäftigungen 
die wichtigsten Grundzutaten der 
schwäbischen Küche, sowie die tra-
ditionellen Kochtechniken vor. Sie 
erzählten über die wöchentliche 
Speiseordnung schwäbischer Fami-
lien, brachten traditionelle Rezepte 
mit und bereiteten gemeinsam mit 
den Kindern schwäbisches Gebäck 

zu. Die Museumspädagoginnen des 
Völgység-Museums bereicherten mit 
ihrer Beschäftigung auch dieses Jahr 
unser Programm.
Auch der Trachttag fiel in den Zeit-
raum unseres Projekts. An diesem 
Tag trugen sowohl die Kinder als 
auch die Lehrkräfte ein schwä-
bisches Kleidungsstück oder ein 
entsprechendes Accessoire. Zum 
Abschluss der Projekttage organi-
sierten wir eine kleine Feier, bei der 
die Kinder in ihren Trachten bzw. 
mit den zu ihrer Alltagskleidung ge-

wählten Accessoires auftraten. Die 
Programme dieser Woche ermög-
lichten unseren Schülern nicht nur 
den handlungsorientierten Wis-
senserwerb, sondern bereiteten den 
Kindern besonders viel Freunde 
und Vergnügen.

Anett Móczi und Adrienn Kerekes
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Ausgelassene Stimmung herrschte 
in Bonnhard beim Maifest der Zi-
vilorganisationen und Vereine. Es 
traten die jüngsten Mitglieder des 
renommierten Volkstanzvereins 
Kränzlein auf die Bühne. Die klei-
nen Tänzerinnen und Tänzer in 
ihren beliebten Auftrittskostümen 
verzauberten das Publikum mit ih-
ren Darbietungen. Der Auftritt der 
Gruppe Wirbelwind wurde mit ei-
nem Riesenapplaus belohnt. Beim 
Abschlusstanz zu moderner Musik 
hielt es schließlich auch die Zu-
schauer nicht mehr auf ihren Plät-
zen – sie tanzten gemeinsam mit 
den jungen Kränzlein-Mitgliedern 
und sorgten für einen fröhlichen 
Ausklang.
Piroska Énekes, Foto: Gergő Ruip

Osterbrunnen als Symbol von Gemeinschaft und Tradition

Schmücken des Osterbrunnens ist weit mehr als nur 
ein Brauch im Zusammenhang mit dem Osterfest – 

es ist ein bedeutendes Gemeinschaftserlebnis. Jahr für 
Jahr kommen Menschen zusammen, um denBrunnen 
gemeinsam zu dekorieren und den Frühling sowie das 
Wiedererwachen der Natur zu feiern.
Solche Veranstaltungen stärken den Zusammenhalt 
innerhalb der Gemeinschaft und bieten zugleich die 
Gelegenheit, kulturelle Traditionen, Bräuche und 
gemeinsame Freude miteinander zu teilen. Auch in 
Bonyhád wird seit mehreren Jahren ein Brunnen fest-
lich geschmückt. Die Feier wird dabei durch abwechs-
lungsreiche Darbietungen verschiedener Nationalitä-
tengruppen bereichert, die das Publikum mit ihren 
Programmen begeistern.
Mit großer Freude folgten die jüngsten Gruppen des 
Kränzlein Volkstanzvereins der Einladung zur Mitge-
staltung des Festprogramms. Neben der Wirbelwind-
Gruppe traten auch die Gruppen Zipfelmütze und 
Zwerge auf und erfreuten die Besucher mit ihren  
Tänzen.
Ein besonderes Interesse galt auch den Mitgliedern 
der Spinnstube, die ihr handwerkliches Können prä-
sentierten. Mit erstaunlicher Geschicklichkeit zeigten
sie, wie flink die fünf Stricknadeln in ihren Händen ar-
beiten, während die traditionellen schwäbischen Pacs-
ker entstehen. Und auch sie unterhielten die  Kleinen 
mit Bastelarbeiten.

Maifest der Zivilorganisationen und Vereine
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Für die jüngsten Gäste bot Lili Szabó ein Tanzhaus 
an. Die neugierigen und begeisterten Kinder konn-
ten dabei die ersten Schritte und Grundelemente des 
schwäbischen Volkstanzes kennenlernen und selbst 
ausprobieren. Mit viel Freude und Begeisterung wurde 
getanzt, gelernt und gemeinsam gefeiert.

Piroska Énekes, Foto: Gergő Ruip

 Spinnstube unterwegs

Am 6. Juni nahmen wir mit ei-
nigen Mitgliedern der Spinn-

stube als Gäste an der Veranstal-
tung „Straße der offenen Toren” in  
Ujfluch/Szigetújfalu teil. Die Be-
sucher konnten die Ausstellung 
der Patschker und anderer Hand-
arbeiten besichtigen, bekamen In-
formationen über die Geschichte 

und Herstellung der Patschker. Am 
Nachmittag gab es einen Umzug 
und die Aufführung lokaler Grup-
pen. 
Auf dem Heimweg machten wir 
Halt in Harta und besuchten das 
Heimatmuseum. Dort konnten wir 
die wunderschön bemalten Möbel, 
die Tracht und den vielleicht ältesten 

Webstuhl des Ungarns bewundern. 
Wir haben an beiden Orten wun-
derbare Erlebnisse gehabt und wur-
den sehr herzlich empfangen, wofür 
wir uns herzlich bedanken möch-
ten.

Erika Kirch-Palkó

Die Deutsche Selbstverwaltung von Großmanok und der Chor 
„Glück Auf!” feierten gemeinsam das 50-jährige Bestehen des 
Chores mit einem Chortreffen. Schauplatz war die örtliche St.-
Michael-Kirche.
Teilgenommen haben der Theresie Rónai Chor des Ungarn-
deutschen Kulturvereins Bonnhard, der ungarndeutsche Chor 
Wiesental aus Tevel, der ungarndeutsche Chor aus Kockrsch 
sowie der Szekler-Chor aus Großmanok.

Text und Foto: Hilda Markovics

50 Jahre „Glück auf!”-Chor

Preis „Für Großmanok”

Erzsébet Orbán (Józsefné), geb. 
Leicht, wurde am 14.12.1954 

in Bonnhard geboren. Ihre schwä-
bischen Wurzeln prägten ihr gan-
zes Leben und definieren ihre all-
tägliche Arbeit in Groβmanok. 
Zunächst erwarb sie ein Diplom als 
Kindergärtnerin an der Hochschule 
in Szekszard und anschließend ein 
weiteres Diplom mit Minderheiten-
spezialisation an der Hochschule in 
Baje.
Von 1974 an arbeitete sie im Kinder-
garten in Groβmanok, zunächst als 
Erzieherin, später als leitende Kin-
dergärtnerin. Im ungarischen staat-
lichen Bildungswesen erfuhr die 
Minderheitenbildung im Schuljahr 
1987/88 bedeutende Veränderun-
gen. Infolgedessen konnten deut-
sche Nationalitäten-Klassen und 
zweisprachige Klassen eingeführt 
werden. Erzsébet Orbán engagierte 
sich für die Integration von Minder-

heiteninhalten in die Kindergarten-
erziehung. Sie pflegte eine gute Zu-
sammenarbeit mit der Schule und 
sorgte für eine angemessene Vorbe-
reitung der Kinder auf den Eintritt 
in zweisprachige Klassen.
Sie nahm aktiv am öffentlichen Le-
ben teil, und tut dies bis heute. Sie ist 
aktives Mitglied im Nationalitäten-
chor des Vereins „Glück Auf!”, da-
neben spielt sie auch im Vereinsle-
ben eine wichtige Rolle. Sie beteiligt 
sich an den Vorbereitungen und der 
Durchführung des Groβmanoker 
Strudelfestes. Sie entwirft die Weih-
nachtskrippe des Heimatmuseums, 
baut diese jedes Jahr auf. Sie hilft bei 
der Pflege und Weiterentwicklung 
des Heimatmuseums und beim 
Sammeln von Traditionen. Sie ist 
ständiges Jurymitglied des Nationa-
litätenwettbewerbs der Schule und 
Vorstandsmitglied des Archivs für 
das kulturelle Erbe in Groβmanok. 

Für ihren Beitrag zur Bewahrung, 
Pflege und Weitergabe der ungarn-
deutschen Kultur der Stadt durfte 
Erzsébet Orbán am 12.12.2025 bei 
der städtischen Weihnachtsfeier 
den Preis „Für Groβmanok” entge-
gennehmen.

Mária Rita Wusching
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Terézia Folkmann 90

József Jenei 80

Sie wurde als Terézia Patton am 
7. Januar 1936 in Bonnhard als 

erstes Kind der Familie geboren. 
Ihr Vater fiel im Zweiten Weltkrieg, 
sodass ihre Mutter sie gemeinsam 
mit ihren zwei Geschwistern allein 
großziehen musste. Neben diesem 
schweren Schicksalsschlag entging 
ihre Mutter in letzter Minute der 
Deportation zur Zwangsarbeit.
Schon in jungen Jahren heiratete sie. 
Aus dieser Ehe gingen zwei Töchter 
hervor, später drei Enkelkinder, drei 
Urenkel sowie ein Ururenkel. Ihre 
ruhigen und verdienten Rentenjah-
re verbringt sie seit dem Tod ihres 

Ehemannes im Kreise der Familie 
ihrer jüngeren Tochter in Kleindo-
rog, umgeben von Liebe und Ge-
borgenheit.
Ihren 90. Geburtstag feierte sie am 
7. Januar 2026 im Kreis ihrer großen 
Familie.
Sie gehört noch jener „eisernen Ge-
neration” an, von der man sagt: „Sie 
lebten nicht im Luxus, doch es fehl-
te ihnen nie an Liebe, Respekt und 
Stärke. Das Wort leicht kannten sie 
nicht. Sie standen im Morgengrau-
en auf und legten sich erst in der 
Dunkelheit zur Ruhe – mit fleißigen 
Händen und stolzem Herzen.”

Er kam am 31.05.1946 als erstes Kind des Ehepaares 
Jenei zur Welt. Seine Geburt änderte das Leben der 

Familie grundsätzlich. Am 01.06.1946 fuhren die ersten 
Züge mit Bonnhardern nach Deutschland los. Familie 
Jenei stand auch auf der Vertriebenenliste, aber Gott hat-
te andere Pläne. Der Soldat, der die Zusammenführung 
der Ausgewiesenen beaufsichtigte, war der Meinung, ein 
gerade mal eintägiges Kind könne man einer so langen 

Zugfahrt nicht aussetzen. So durfte die Familie bleiben. 
Da mein Großvater in einer Landwirtfamilie aufwuchs, 
prägten Fleiß und Arbeit sein ganzes Leben. Seine Liebe 
für die Natur und Tiere war also selbstverständlich. Er 
half seinem Vater auf den Feldern und ums Haus. Neben 
der Arbeit blieb ihm aber noch Zeit für Späße, er trieb 
unzählige Streiche mit seinen Freunden, wofür er sogar 
bestraft wurde. (Im Kindergarten wurde er z. B. einmal 
an einen Baum gebunden, so dass er nur um den Baum 
herumlaufen konnte.) Als Erwachsener wurde er Buch-
halter und arbeitete bei der Stadt.
Eine Herzensangelegenheit ist für ihn die christliche Er-
ziehung, die er von seinen Eltern bekam. In demselben 
Sinn erzog er mit seiner Frau auch die eigenen Kinder. 
Großen Wert legen meine Großeltern auch auf die Pflege 
und Weitergabe der ungarndeutschen Traditionen, die 
auch wir Enkelkinder erleben, und natürlich auch gerne 
weiterführen. Beide waren sie unter den Gründungsmit-
gliedern des „deutschen Chores”. Darüber hinaus ist er 
auch ein Stützpfeiler in der evangelischen Kirchengeme-
inde.
Eine bedeutende Rolle in seinem Leben spielen sein 
Glaube, seine ungarndeutschen Wurzeln und nicht zu-
letzt seine Familie. Er legte und legt großen Wert darauf, 
alles an seine Kinder und Enkel weiterzugeben, was er 
selbst mit auf den Weg bekam.
Alles Gute zu deinem 80. Geburtstag, Papa
– im Namen der ganzen Familie, Luca

Katalin Pappert 90

Mihály Mayer 85
Michael Mayer, emeritierter Bischof der r. k. Kirche, er-
blichte am 31.01.1941 in Kleindorog das Licht der Welt. 
Die Grundschule besuchte er zwischen 1947 und 1955 in 
seinem Heimatdorf. Zwischen 1955-1959 absolvierte er 
in Bonnhard das Staatlichen Gymnasiums Petőfi Sándor 
(einst – und auch heute wieder evangelisches Gymn.), wo 
er auch das Abitur ablegte. Anschließend folgte ein Studi-
um am Priesterseminar in Raab / Győr (Theologiestudium 
bis 1964). Seine Priesterweihe fand am 21. Juni 1964 in der 
Kathedrale von Fünfkirchen statt. Hier bekleidete er vom 
03.11.1989 bis zum 19.01.2011 das Amt des Bischofs von 
Fünfkirchen.
Möge Gott ihm noch lange Kraft und Gesundheit schen-
ken, damit er seinen pastoralen Dienst in Kockrsch wei-
terhin ausüben kann.

Sie wurde als Katalin Heidt am 28. 
Januar 1936 in Almás georen. Der 

Ort gehörte zu Öcsény (existiert aber
heute nicht mehr). Sie war das dritte 
Kind einer einfachen schwäbischen 
Familie. In den 90 Jahren erlebte sie 
viel Gutes und Schlechtes. Ihr Vater 
starb im Zweiten Weltkrieg, die Mut-
ter blieb mit den drei Kindern
und dem Opa allein. Um die Familie 
am Leben zu erhalten, mussten alle 
auf den Feldern arbeiten und Tiere
halten. Die Vertreibung hat die Fami-
lie auch nicht verschont, sie mussten 
ihr Haus verlassen, doch im Herbst 
1946 durfte die Familie dort wieder 
einziehen.
Katalin Heidt heiratete 1954 Josef 
Pappert und kam nach Szálka. Aus 

der Ehe gingen zwei Kinder hervor: 
Josef (1955) und Maria (1958). Wie 
so viele auf dem Lande betrieb auch 
die Familie Pappert Landwirtschaft. 
Später nahm ihr Mann eine Stelle als 
Kraftfahrer an, sie arbeitete - nach-
dem die Kinder größer geworden 
waren - in der LPG bzw. später (bis 
zu ihrem Ruhestand) in einer Nähe-
rei in Bonnhard.
Katalin Pappert und ihr Mann waren 
Gründer des Chores und aktive Mit-
glieder bei der Traditionserhaltung
der Ungarndeutschen in Szálka. 
Heute lebt die 90-Jährige in der 
Nachbarschaft ihres Sohnes. Sie freut 
sich über ihre Familie, die drei Enkel 
und fünf Urenkel und verbringt in 
Ruhe ihren Alltag.

Mária Künsztler 80
Sie wurde als Mária Körösi am 16. 
April 1946 in Bonnhard geboren.
Ihre Kindheit verbrachte sie ge-
meinsam mit ihren zwei Schwestern 
in Tawed/ Tabód. Nach den Grund-
schuljahren lernte sie in Budapest 
an einer Mittelschule für Gartenbau, 
wo sie ihre Ausbildung als Tech-
nikerin für Gartenbau abschloss. 
Nach der Berufsausbildung war sie 
als Gärtnerei-Leiterin im kommu-

nalen Betrieb von Bonnhard tätig.
Jahrzehnte hindurch pflegte sie hier 
mit ihren Mitarbeitern die Grün-
anlagen und Parks. 1987 eröffnete 
sie ihren Blumenladen, den sie bis 
zu ihrer Pensionierung 2011 führ-
te. Den Blumen und Pflanzen blieb 
sie bis heute treu. Sie hat zwei Söh-
ne und vier Enkelkinder. Ihren 80. 
Geburtstag feierte sie im Familien-
kreis.
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Er wurde am 1. Februar 1946 in 
Váralja/Waroli geboren. Seine 

Mutter stammte aus einer evan-
gelischen ungarndeutschen Fami-
lie aus Alsónána/Nane, sein Vater 
kam ebenfalls aus einer evangeli-
schen ungarndeutschen Familie 
aus Waroli. Seine Eltern heirateten 
am 1. April 1944 in Waroli. Als er 
zwei Jahre alt war, wurde seine Fa-
milie vertrieben. Zunächst kamen 
sie bei Verwandten im Gebäude 
der Wiesner-Mühle unter, in dem 
sich heute das Heimatmuseum von 
Waroli befindet. 1947 wurde die 
Familie Wiesner in die sowjetische 
Besatzungszone Deutschlands, 

in die spätere DDR, vertrieben.  
Danach zog Familie Hoffmann in 
eine Mietwohnung in der Patak-
Straße, wo sie bis 1958 lebte. Am 
1. Februar 1958 gelang es ihnen 
schließlich, ihr eigenes Haus zu-
rückzukaufen, wofür sie 30.000 Fo-
rint bezahlten.
Aus János Hoffmanns erster Ehe 
gingen zwei Kinder hervor: Eva 
und Tamás. Seine Kinder schenk-
ten ihm fünf Enkelkinder sowie 
zwei Urenkel; ein drittes Urenkel-
kind ist bereits unterwegs. Seinen 
Geburtstag feierte er im Kreis sei-
ner großen Familie an seinem heu-
tigen Wohnort in Waroli.

János Hoffmann 80

János Kálmán 80

Dr. Péter LÁSZLÓ (1943-2025)
Im Alter von 88 Jahren ging der Leh-
rer und Historiker, Autor mehrerer 
Bücher, für immer von uns. Eines 
der bekanntesten davon ist das 2006 
erschienene „Otthontalan évek”, das 
unter dem Titel „Heimatlose Jahre” 

auch in deutscher Sprache erschien 
und sich ausführlich mit der Vertrei-
bung im Komitat Tolnau beschäftigt. 
Seine letzte Ruhestätte fand er in 
Gyönk/Jink.

Wir trauern um…

Ich sitze und lese...

Herzlichen Glückwunsch zur Vermählung...

Den „Leserdienst” und das Blättern in unterschied-
lichen Zeitungen (von 1875 bis 2019 – insgesamt 

1075 Seiten) übernahm für uns Gábor Sey, der bis zu 
seinem 12. Lebensjahr in Großmanok lebte (sein Vater 
war hier Apotheker) und der später eine Großmanoke-
rin heiratete.
In einem etwa einstündigen Vortrag stellte er sein jüng-
stes Werk vor, mit Fotos und Abbildungen reich illu-
striert. In der zweibändigen Publikation nimmt er auf 
1075 Seiten Zeitungen (Tages- und Wochenzeitungen) 
zwischen 1875-2019 unter die Lupe. Er forschte nach 
Artikeln, Berichten, in denen Großmanok im Mittel-
punkt steht: Menschen, Einrichtungen, Ereignisse… 
Oft fügte er auch seinen Kommentar dazu.

Im Buch „Ich sitze und lese” (Csak ülök és olvasok…) 
sowie in den verwendeten Presseartikeln – von Boule-
vardmeldungen über Kriminal-, Politik- und Kultur-
berichte – finden sich Beiträge, die sich mit der Ver-
gangenheit von Großmanok und dem Alltag seiner 
Einwohner befassen.
Der Band kann als Vorläufer für ein bereits in Vor-
bereitung befindlichen Buches unter dem Titel „Na-
gymányoki szilánkok” (Splitter aus Großmanok) be-
trachtet werden. Viel Spaß beim Lesen! 

Lohn, Foto: Bacsó

Was schrieben anno die Zeitungen über Großmanok

Alexandra Páli, ehemalige Kränz-
lein-Tänzerin, und Péter Kresz ga-
ben sich am 9. Mai 2026 in der r. k. 
Kirche Kokrsch das Ja-Wort fürs 
Leben. Die Heilige Messe wurde 

von Bischof Mihály Mayer i.R. ze-
lebriert. Anschließend feierte die 
große Hochzeitsgesellschaft bis in 
die frühen Morgenstunden in Bonn-
hard. Unter den Gästen befanden 

sich zahlreiche ehemalige Kränzlein-
TänzerInnen – und inzwischen durf-
ten natürlich auch deren Kinder bei 
diesem besonderen Fest nicht fehlen. 
Das junge Ehepaar lebt in Paks.

KT foto - kreatív & art

János Kálmán 80
Er wurde am 07.03.1946 in Hidasch geboren. Die Grundschule
besuchte er in seinem Geburtsort bzw. in Kleinhaimasch/ Kis-
hajmás, das Abitur legte er am Bergbau-Technikum in Fünf-
kirchen ab. Bis zu seiner Pensionierung arbeitete er an ein und 
demselben Arbeitsplatz, bei der Gesellschaft für Berg- und Stol-
lenbau.
Seit seiner Eheschließung am 21.07.1973 in Bonnhard lebt er 
auch hier. Er hat zwei Söhne und vier Enkelkinder. Einer der 
Söhne lebt mitseiner Familie in Fünfkirchen, der andere in 
Bonnhard. Beide tanztenlange Jahre hindurch in der Tanzgrup-
pe Kränzlein. Seinen 80.Geburtstag feierte er im engen Famili-
enkreis.
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Oliver Schrodt 
kam am 10.04. mit 3690 g und 54 
cm in Fünfkirchen auf die Welt. Er 
ist das erste Kind von Eszter Nagy 
und Adam Schrodt. Die Familie 
wohnt derzeit in Bonnhard.

Borka Bognár 
kam am 16.02.2026 in Szekszárd auf 
die Welt. Die Eltern sind Nóra Deér 
(ehemalige Kräzleitänzerin) und 
Sándor Bognár. Ihr „großer” Bruder 
Benedek wird im August drei. (Der 
Name Borka kommt von Borbála.)

Dietrich Johann 
Konstanczer 

wurde am 06.02.2026 in Charleston 
(US-Staat South Carolina) geboren. 
Er lebt mit seinen Eltern – Brooke 
Ashley und Máté Konstanczer (ehe-
maliger Kränzleintänzer) - in der 
Stadt Goose Creek.

Szófia Gangel 
erblickte am 22. April dieses Jahres 
in Fünfkirchen/ Pécs das Licht 
der Welt. Sie lebt mit ihren Eltern 
Dóra Weiszenburger und Balázs 
Gangel 

Nolen Werb 
wurde am 24. Februar 2026 in 
Fünfkirchen geboren. Er ist das 
erste Kind seiner Eltern dr. Csenge 
Werb-Kulcsár und Tamás Werb. Die 
Familie lebt in Bonnhard.

  Herzlichen Glückwunsch zum Neugeborenen...


